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Ulrich von Hütten
Eiri Gedenkblatt zur Feier seines vierhundertjährigen

Geburtstags
Geb den 21 April 1488 gest den 23 August 1523

Gewaltig war Luthers Wort erklungen verwandte
Morde in der Seele so mancher anschlagend Widerhall
weckend im Herzen vieler Edlen diese selbst ergreifend und
ii sich fesselnd war es hinausgezogen in die deutschen
Tande es half nichts daß Eck den Sieg nach der Leip
ziger Disputation sich selber zuschrieb nichts daß einige
Gleichgesinnte in Bries und Schrift den Wittenberger
Prediger schmähten und lästerten die Schaar der Anhänger
des Geschmähten wuchs von Tag zu Tag Einige deutsche
Ritter boten ihm ihr gutes Schwert an Sylvester von
Schaumburg lud ihn ein auf seine Burg zu kommen
dasselbe that Franz von Sickingen die Blume des
deutschen Adels der wie e n Fürst geachtet war in
Deutschland er stellte ihm im Namen vieler Adlioen Gut
und Blut zu freier Verfügung mit Schwert und Feder
für ihn einzutreten war einer gewillt ein deutscher Mann
der beides trotz seiner jungen Jahre zu handhaben ver
stand der als Krieger gefochten hatte in den Reihen der
Landsknechte und die Feder gespitzt und geführt hatte zu
manchem Strauße gegen alles was un deutsch war der
das ganze Elend des in den Sklavenketten Roms schmach
tenden deutscheu Vaterlandes erkannt und erfaßt hatte und
stürmischen Dranges voll auf Abhilfe und Befreiung sann
Dieser eine war Hütten der Ritter ohne Furcht und
Tadel Ulrich von Hütten der Humanist und gekrönte
Dichter dessen vierhündertjährigen Geburtstag wir heute
begehen

Dem weitverzweigten stolzen und berühmten Geschlechte
derer von Hütten entstammend erblickte er auf dessen
Stammburg Steckelberg bei Fulda das Lebenslicht zehn
ahre alt wurde er von seinem Vater ins Fuldaer Stift

geschickt um sich für den geistlichen Stand vorzubereiten
M langer je mehr war ihm i er Gedanke ein thatenloses
Kosterleben dereinst zu führen unerträglich obgleich er
eifrig die Wissenschaften betrieb und namentlich in den
MWschen Sprachen sich gute Kenntnisse erwarb Da der
Vater dem feurigen Geiste des Sohnes nicht Zugeständ
nisse machen sondern unbeugsam seinen Willen durchsetzen

wollte entwich Ulrich in seinem sechzehnten Jahre nach
Erfurt um bei den dortigen Humanisten seine Studien
fortzusetzen Mittellos nur unterstützt von hochherzigen
Gönnern die des Jünglings Eifer und Fleiß bewunderten
Ichlug er sich durch eine Seuche trieb ihn nach Köln
von dort ging er 1506 mit seinem verwiesenen Lehrer
Nhagius nach Frankfurt a O an die von Kurfürst
Joachim I gestiftete Universität wo er in Eitelwolf von
Stein einen Beschützer und Helser fand Hier erwarb er
das Baccalaureat und schrieb seine ersten lateinischen Dich
tungen Von der bösen damals epidemisch auftretenden
Krankheit ergriffen begiebt er sich aus eine unstäte Wan
derung In Greifswald Rostock Wittenberg Leipzig
versucht er festen Fuß zu fassen überall vergeblich durch
Böhmen und Mähren gelangt er nach Wien überall findet
er durch seine Geistesgaben Unterkunft aber rastlos treibt
ihn sein Geist weirer Beim Weggange von Greifswald
von feinen früheren Gönnern Lötz c mißhandelt brandmarkte
er m Rostock die schimpfliche That seiner früheren Gast
sreunde durch ein lat Gedicht in Wittenberg gab er ein
Gedicht über di Verskunst heraus in Wien liest er sein
erstes politisches Gedicht vor durch dasselbe suchte er
Kaiser Maximilian zum Kampfe gegen Italien anzufeuern
aber ohne Erfolg

Nach Italien führt ihn seine Sehnsucht in Pavia will
er sich dem Studium der Rechte widmen doch das Glück
ist ihm wenig hold in den Kämpfen der Franzosen mit
dem Papste und Venedig war Pavia 1512 als er sich
dort aufhielt in den Händen der Franzosen sie haben
ihn gewngen genommen und bewachen ihn aufs Strengste
weil er ein Deutscher ist Die Schweizer kommen dem
Papst zu Hülse erobern Pavia und halten den Dichter
für einen Anhänger der Franzosen sie plündern ihn aus
ganz mittellos und elend gelangt er nach Bologna die
Studien fortzusetzen ist ihm unmöglich da nimmt er
als gemeiner Soldat Kriegsdienste in einer kaiserlichen
Heeresabtheilung und gelangt mit dieser zwei Jahre später
nach Deutschland Während dieser Zeit schrieb er gegen
die Weltlichkeit des Papstes gegen den Ablaßkram und
die Bullen des Papstes die in wüste Sittenlosigkeit ver
sunkene Geistlichkeit Epigramme die er später gesammelt
dem Kaiser Maximilian widmete

Jetzt endlich schien es als sollte der unruhige Geist
rasten können die Verhältnisse die ihn auf die Wander
schaft getrieben hatten anderen Platz gemacht Es kam
eine Aussöhnung mit seinem Vater zu Stande als er sich
zum Rächer des von Herzog Ulrich von Württemberg so
schmählich behandelten Vetters auswarf und gegen diesen
Fürsten feine Reden schrieb in denen er gewissermaßen
als Ankläger des Herzogs vor dem Kaiser auftrat Hatte
diese Schrift auch nicht den beabsichtigten Erfolg so machte
sie Hütten doch zum Helden des Tages ob seines Frei
muths und bekannt in ganz Deutschland und trug ihm
spater die Krönung zum xosta laursaws von Seiten des
Kaisers ein Sein früherer Gönner Stein verwandte sich
ür ihn beim Erzbischof Albrecht von Mainz der früher

in Halle residirte dieser den Humanisten holde Kirchensürst
suchte ihn in seinen Dienst zu ziehen doch sollte der Dich
ter zunächst noch juristische Studien in Italien machen
In Rom und Bologna hielt er sich zu diesem Zwecke auf
nebenbei studirte er aber das Treiben der Mönche und
lernte den Priesterstand vollends verachten Zusällig ge
rieth er in Italien in den Besitz der seltenen Schrift des
Laurentius Valla Do kalso Credits st ewsutita clormtions
OovstWtilli diese gab er mit einer Widmung an den
Papst Leo X heraus Durch zwei andere litterarische
Arbeiten hatte er sich noch bekannt gemacht durch den
Triumph Reuchlins und seine Mitarbeit an den Briefen

der Dunkelmänner die beide gegen die Mönche und deren
unsauberes heuchlerisches Treiben und andere katholische
Einrichtungen gerichtet waren Trotzdem nahm ihn Erz
bischof Albrecht von Mainz in seine Dienste und ihn ge
leitete er zum Reichstag nach Augsburg im Jahre 1518
Von Luther nahm er hier noch wenig Notiz wie denn
auch er einer war der zunächst die reformatorische Be
wegung unterschätzte aber es war ihm hier vergönnt in
einer feurigen Rede die deutschen Fürsten zu entflammen
zu einem Kriege gegen die Türken

Als der schwäbische Bund 1519 kurz nach dem Tode
Maximilians gegen Herzog Ulrich von Württemberg ins
Feld zog hatten die von Hütten die Genugthuung gegen
ihren Feind zu sechten auch der Dichter des Hoflebens
müde schloß sich dem schwäbischen Bunde an um zu
helfen den Herzog aus seinem Lande zu verjagen Nicht
zusrieden damit schrieb der Dichter seine fünfte Rede gegen
den Herzog und verlangte darin von dem neuen Kaiser
eine volle Verurtheilung des Mörders Wichtiger war
dieser Waffengang für Hütten in anderer Beziehung er
lernte nämlich Franz von Sickingen in diesem Feld
zuge kennen und von dieser Zeit an verknüpft diese Bei
den enge Freundschaft die aber nach wenigen Jahren der
Tod lösen sollte Aus der Ebernburg bei Münster am
Stein wo den beiden Freunden im vorigen Jahre ein ge
meinsames Denkmal gesetzt wurde sand Hütten bei seinem
Freunde eine Zuflucht als der Papst vom Erzbischof seine
Auslieferung verlangte hier in den Herbergen der Ge
rechtigkeit schmiedet er nun feine Blitze gegen die Gewalt
des Papstes und päpstisches Wesen gegen die Ueberfülle
der Priester gegen Bestehen der Klöster und Pfründen
diese letzteren sollen aufgehoben und deren Mittel verwandt
werden zur Verbreitung der Bildung und zum Unterhalt
eines Kriegsheeres Solche Vorschläge wagte er sogar
dem Kaiser zu machen auf ihn hatte er feine ganze Hoff
nung gesetzt um sich bitter getäuscht zu sehen Jetzt
begann er deutsch zu schreiben während er zuvor der la
teinischen Sprache in seinen Schristen sich bedient hatte
das hatte er von Luther gelernt mit dem er ohne ihn
persönlich kennen zu lernen in nähere Verbindung trat
Von der Ebernburg aus hatte er an ihn geschrieben und
sich ihm zum Bundesgenossen angeboten Luther freute
sich darüber aber er wollte das Reich Gottes nicht mit
der Schneide des Schwertes sondern mit der Kraft des
Wortes bauen und als er an Hütten in diesem Sinne
geantwortet hatte schrieb ihm dieser zurück Ich will
mit Dir tapfer für Christus kämpfen darin aber unter
scheiden sich unsere Wege daß die meinen menschlich sind
Du aber der Vollkommnere ganz nur an den göttlichen

Diese menschlichen Wege sollten ihn und seinen Freund
zu Falle bringen sollten die Blüthe nicht zur Frucht
werden lassen sie suchten die richtigen Ideen zu verwirk
lichen durch Mittel die sie verderben mußten Tragisch
ergreifend wirkt beider Ende der Held fällt aber die Idee
siegt Luther führte sie zum Siege Es ist bekannt wie
die Freunde ihren Kampf zur Verwirklichung ihrer Pläne
mit dem Feldzug gegen den Erzbischof von Trier 1522
begannen wie Sickingen von den weltlichen Fürsten in die
Flucht geschlagen und auf seiner Beste Landstuhl belagert
und verwundet wurde und daß er am 7 Mai 1523 an
den Folgen der Verwundung starb Hütten wurde flüchtig
ein zum Tode abgehetztes Wild flieht er nach der Schweiz
in Basel verleugnet den mit Bann und Acht Belegten der
von ihm hochverehrte Erasmus das Haupt der Huma
nisten der Rath von Basel kündigt ihm den zunächst be
reitwillig gewährten Schutz er entweicht nach Zürich wo
Zwingli sich seiner liebevoll annimmt Aber schließlich
strecken die Verfolger auch nach ihm in Zürich ihre Arme
aus auf der Insel Ufnau im Züricher See wohin ihn
Zwingli an den Pfarrer verwiesen hat rettet er sich hier
ist er vor allen Verfolgungen sicher aber die einst so zähe
Kraft ist erlahmt gebrochen nicht lange freuteer sich des
sicheren Hafens am 29 August 1523 schloß er sür immer
das müde Auge in einem Älter von noch nicht ganz 35
Jahren

laota sst alsa das er mit ich Hab s gewagt über
setzte ist Huttens Wahlspruch gewesen er wagte viel
wagte sein Leben als Einsatz und verlor es ohne die
Saat sprießen zu sehen die er gesäet hatte Wie herrlich
aber ist sie aufgegangen Was er bezweckte ist erschienen
wenn es auch langsam erworben ward das Reich steht
fest und unabhängig von Rom da ein starkes Heer ein
Reichsschatz der zur Verbreitung der Bildung dient sind
vorhanden ein deutscher Kaiser steht an der Spitze des
geliebten Vaterlandes Und mehr noch als das die evan
gelische Wahrheit die Hütten zunächst nicht einmal im
Auge hatte ist eingezogen und hat ihre Segnungen weit

über Deutschlands Grenzen hinausgetragen So oft
wir uns im Geiste in die Zeit der Reformation zurück
versetzen erscheint uns neben dem Bilde des deutschen
Reformators das des Vorläufers und Förderers der
Reformation des unerschrockenen kühnen freimüthigen und

feurigen Wagers des Dichters Denkers und Dulders
Ulrich von Hütten

Grillparzer s Sappho
Ein Gedenkblatt aus der Geschichte des deutschen Dramas

Am 21 April 1818 wurde Franz Grillparzer s
Tragödie Sappho zum ersten Male im Wiener Burg
theater und überhaupt zuerstaufgeführt und am 21 April
dieses Jahres also am siebeuzigsten Geburtstage der
Sappho wird das Grillparzer Denkmal im

Wiener Volksgarten feierlich enthüllt Das Standbild
des Dichters ist von dem Bildhauer Kund mann der
reich mit Figuren und Reliefs geschmückte Unterbau von
dem Bildhauer Weyr ausgeführt

Dem am 21 Januar 1872 gestorbenen Poeten wird
damit nach Verlauf von 16 Jahren diejenige posthume
Ehre zu Theil die ihm in unserer denkmalssüchtigen Zeit
längst gebührte denn er ist ein großer ja einer der
größesten Dramatiker Deutschlands und während seines
langen Lebens ist sein Genius so lange nämlich bis
zu seinem 80 Geburtstage am 15 Januar 1871
schmählich verkannt worden daß nach seinem Tode neben
der gerechten Würdigung auch Scham und Reue über
Verzögerung derselben zu postHumen Ehrenbezeugungen

hätten antreiben sollen obgleich solche nichts mehr
dem nützen dem Ehre gebührt

In Grillparzers dramatischen Werken verbindet sich
stets echt dichterischer Gehalt mit außerordentlicher Bühnen
technik und reiche Phantasie mit einem den wahren Künstler
kennzeichnenden maßvollen Ausdruck sie sind sämmtlich

auch das Jugendwerk Die Ahnfrau ausgezeichnet durch
Vorzüge der Handlung und des Stils Einige seiner
Dramen besonders Sappho und die Trilogie Das
goldene Vließ sind voll der erhabensten Tragik und
lassen alles hinter sich was wir außer den besten Werken
unserer Klassiker besitzen

Als Grillparzer die Sappho sein zweites Werk
das erste war Die Ahnfrau schuf stand er im 26

Lebensjahre Er schrieb sie binnen wenigen Wochen und
in einem Zuge Die Veranlassung dazu theilt uns Hein
reich Laube mit Grillparzer wurde in Wien auf dem
Wege zum Prater von einem Musikfreund angesprochen
der ihn zur Abfassung eines Operntexies aufforderte und
als Heldin desselben die griechische Dichterin Sappho vor
schlug Er lehnte das Ansinnen ab Als er aber allein
in den einsamen Theil des Praters weiter ging stieg der
Gedanke an eine dramatische Behandlung der Sappho
Mythe in ihm auf und fing seine Phantasie so lebhaft
zu beschäftigen an daß er sich sofort des Stoffes schöpfe
risch bemächtigte Und als er nach der Stadt zurück
kehrte stand schon das ganze Gerüst des dramatischen
Aufbaus fertig vor seiner Seele

Ebenso rasch ging er an die Ausführung Er wohnte
damals im Schottenhofe und und wurde durch die Hitze
eines Backofens unter seinem Zimmer arg gepeinigt Des
halb räumte ihm eine Verwandte ein kleines Zimmer ihrer
Wohnung ein damit er seinem Dränge zur dichterischen
Produktion genügen könne Hier schrieb er binnen weni
gen Wochen die ganze Tragödie

Grillparzer selbst pflegte zu sagen und er hat es auch
schriftlich ausgesprochen daß diejenigen seiner Dramen an
Fülle und Kraft verloren hätten bei deren Abfassung eine
Unterbrechung des Schreibens eingetreten wäre Er war
stets in großer Aufregung wenn er producine und so ist
es natürlich daß eine durch äußere Umstände veranlaßte
längere Pause seine Kraft schwächte Daß er bei der

Sappho nicht unterbrochen worden das ist dieser Tragö
die offenbar sehr zum Vortheil geworden denn sie ist
aus einem Gusse und gehört zum Vollendetsten was er
geschaffen

Am 21 April 1818 als Grillparzer geb 15 Jan
1791 27 Jahre alt war meldete der Theaterzettel des
Wiener Hofburg Theaters die erstmalige Aufführung und
mit der Jahreszahl 1819 erschien die Tragödie bei Wal
lishaußer in Wien als Buch Am Eingange desselben
befand sich das Porträt der Sophie Schröder denn diese
war die erste Darstellerin der Sappho Laube sagt
Sie hat die Rolle bis in ihr Alter gespielt und dies ist

vielleicht Veranlassung gewesen daß die Rolle der Sappho
zumeist der Heldenmutter zugetheilt worden ist Meines
Erachtens zum Nachtheile des Bühnenerfolges Die tragi
sche Wirkung wird abgeschwächt wenn Sappho dem Kreise
der Liebhaberinnen ganz entrückt erscheint sie wird unge
mein erhöht wenn die Darstellerin der Sappho noch gül
tigen Anspruch auf die Eigenschaften einer Liebhaberin
machen kann Das Stück erWen wie neu geboren und
fand einen ungemeinen Aufschwung als ich die Rolle einer
Liebhaberin übergab Letzteres geschah nur leider sehr
spät und die Schröder gab die Sappho fort und fort
auf all ihren Gastspielreisen durch ganz Deutschland

In Berlin sand am 13 Juli 1818 die erste Ausführ
ung der Sappho statt und auch dort folgten wie in
Wien sehr bald mehrere Wiederholungen Nach einer der
selben rief ein Philologe aus Das ist dummes Zeug



Aber Ludwig Börne der dies mittheilt sagte
Grillparzer ist ein Dicht er und Lord Byron Meinte
Grillparzer das ist ein verteufelter Name aber die
Welt wird ihn sich merken müssen Ltd

Ein beliebtes Getränk
Kulturgeschichtliche Plauderei von H Sundelin

Machdruck verboten

Ein Täßchen Kaffee gefällig Herr Doktor Oder
sind Sie ein Verächter des Weibergetränks

Behüte Ich nehme es mit Dank an denn ich bin
im Gegentheil ein Freund und Verehrer des Kaffee

Bravo Doktor Dann sollen Sie sogar zwei Tassen
bekommen Aber ist es auch ernsthaft gemeint und sind
Sie nicht etwa im Stillen doch ein Spötter

Meine Damen was denken Sie Schon aus reiner
Menschlichkeit habe ich mich stets des allerdings ja be
sonders bei der Frauenwelt beliebten Getränks angenom
men Hat es doch so manche schwere Anfechtung zu be
stehen gehabt und werden feine fchönen Verehrerinnen doch
noch heute oft von bösen Zungen aus s Schrecklichste ver
lästert Kennen Sie die Geschichte des Kaffee
Nun leicht ist es ihm nicht geworden seine schätzenswer
then Eigenschaften als Genußmittel den Menschen begreif
lich zu machen und lange Zeit hindurch war es ihm nicht
möglich die Grenzen seiner Heimath zu überschreiten erst
in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gelang ihm
das Bis dahin war der Genuß des Kaffeegetränks auf
das romantische Bergland Käfa im südlichen Abessinien
beschränkt ob die Damen dieses Landes schon in ge
selligen Kreisen den Kaffee zu sich genommen haben ist
historisch nicht festgestellt

Für die letzte Bemerkung mein Lieber wollen Sie
gefälligst dieses Stück Kuchen verzehren Ich denke
Arabien ist die Heimath des Kaffee

Ja das glaubte man früher aber aller Wahrschein
lichkeit nach wächst derKaffebaum LoSsa arsdicA nennen
ihn die Botaniker wild nur in einem fehr kleinen
Stück des östlichen Afrika und wurde dann bald wie ge
sagt in Abessinien und im sogenannten glücklichen Ara
bien angepflanzt von dort aus verbreitete er sich so
dann über die anderen tropischen Länderstriche Der
Baum erreicht eine Höhe bis zu zwanzig Fuß wird je
doch häufig beschnitten damit er seine Krone ausbreite
seine Blätter stehen emander regelmäßig gegenüber und
haben mir denen des Lorbeerbaumes vornehmlich in der
Farbe große Ähnlichkeit die Früchte sind fleischig und
gleichen an Form und Farbe in etwas unseren Kirschen
Jede Frucht enthält zwei Samenkörner die Kaffeebohnen
welche mit der flachen Seite aneinander liegen Geerntet
werden dieselben gewöhnlich vom vierten Jahre seit dem
Pflanzen des Baumes doch trägt er schon im zweiten
Unerläßlich für sein Gedeihen ist reichliche Bewässerung
Mv Vor allem ein warmes Klima weshalb man den
Kaffeebaum auch höchstens bis zum dreißigsten Breiten
grade fruchttragend antrifft

Puh wie gelehrt Gagen Sie uns lieber wie man
darauf kam aus den Bohnen ein Getränk zu bereiten mit
anderen Worten Kaffee zu trinken

Nichts Gewisses weiß man nicht würde da der Ber
liner antworten Nur die Araber erzählen Folgendes
Im glücklichen Arabien lebte ein armer Derwisch Eine
elende Hütte bot ihm sein Obdach und wenige Ziegen
bildeten seinen Reichthum Diesen Thieren hatte er seine
ganze Liebe zugewendet sie waren seine einzigen Gesell
schafter und es fiel ihm daher bald auf daß die Ziegen
von der Weide heimkehrend zuweilen eine außerordentliche
Lebendigkeit und Munterkeit an den Tag legten Um der
Ursache auf die Spur zu kommen folgte er ihnen eines
Tages auf die Weide und bemerkte zu seinem Erstaunen
daß die Lustigkeit der Ziegen eintrat sobald sie von dm
Blättern Blüthen und Früchten eines bestimmten Baumes
genascht hatten Auch er prüfte nun die Wirkung der
selben an sich selbst freilich wie er es angestellt sich aus
den Früchten das bekannte Getränk den Kaffee zu be
reiten davon schweigt des Sängers Höflichkeit Wohl
aber berichtet die Sage der Derwisch habe nach dem Ge
nusse des Gebräus wie seine Ziegen eine so ungewöhn
liche Lebhaftigkeit entwickelt daß er bei seinen Mit Der
wischen den Verdacht erregt hätte den Muselmännern ver
botenen Wein genossen zu haben Allein unser Derwisch
reinigte sich von dem Verdacht indem er seine Entdeckung
mittheilte welche von seinen Genossen mit Freude aufge
nommen wurde denn sie besaßen nun ein vorzügliches
Mittel sich bei ihren nächtlichen gottesdienstlichen Ver
richtungen wach zu erhalten

Und wie denken Sie über die Wirkungen des Kaffee
Sind es schädliche

Sehr starken Kaffee täglich zu trinken ist jedenfalls
nicht zu empfehlen denn dadurch können zweifellos so
manche Störungen unseres Organismus hervorgerufen
werden Andererseits aber ist auch wieder mäßig starker
Kaffee sehr wohl im Stande eine belebende also wohl
thuende ja selbst geradezu heilsame Wirkung auf den
menschlichen Körper auszuüben Ihren Grund hat die
selbe in erster Linie in dem sogenannten Koffein das zu
den starkwirkenden Pflanzenalkaloiden gehört

Außer je er Sage hat man gar keinen Anhaltspunkt
dafür feit welcher Zeit Kaffee getrunken wird

Hm in der Pariser Bibliothek befindet sich ein altes
arabisches Manuskript in welchem es heißt der Mufti
Gewaledin von Aden habe zuerst das Kaffeetrinken ein
geführt Das Schriftstück rührt aus dem neunten Jahr
hundert der Hedschra her Gemaledin starb im Jahre
8S7 der Hedschra also srmo 1459 unserer Zeitrechnung

Doch Sie sprachen von schweren Angriffen welche auf
den Genuß des Kaffee gemacht worden seien

Freilich Zunächst sand er zwar vielen Beifall aber
bald stellten sich seiner Verbreitung auch mannigfache
Hindernisse entgegen ja es gab Zeiten in denen das jetzt
so allgemein beliebte und über die ganze Erde verbreitete
Getränk heftig angefeindet wurde und sogar zu öffent
lichen Unruhen Veranlassung gab Der erste derartige
Sturm erhob sich im Jahre 1511 in welchem ein neuer
Emir in Mekka eintraf der den Kaffee nicht kannte und
in dem erheiternden und anregenden braunen Trank einen
berauschenden Stoff erblickte der ohne Zweifel nach den
Satzungen des Propheten gleich dem W in verboten wer
den muffe Er berief deshalb Gesetzeskundige und Theo
logen zusammen um das Verdammungsurtheil aussprechen
zu lassen da die Ansichten jedoch sich sehr getheilt er
wiesen ward der Grvßherr um Entscheidung angerufen und
dieser ein leidenschaftlicher Kaffeetrinker ließ durch feineAerzte

und Schriftgelehrten den Kaffee für ein erlaubtes und ge
sundheitförderndes Getränk erklären das keinen wahren
Sohn des Propheten den Verlust des Himmels bringe
Vierzehn Jahre später fiel es einem Zeloten in Kairo ein
aufs Heftigste gegen den Genuß des Kaffee s zu predigen
und es gelang ihm auch wirklich seine Zuhörer dergestalt
zu begeistern daß sie aus der Moschee in die Kaffeehäu
ser stürzten Tische und Tasten zerschlugen und die Kaffee
trinker mißhandelten erst als die Obrigkeit dagegen ein
schritt legte sich die Aufregung Ein ähnlicher Vorfall
ereignete sich ebendaselbst 1534 wobei die Verehrer des
Kaffee aber gleichfalls siegreich aus dem Kampfe hervor
gingen was zu seiner Verbreitung natürlich nicht wenig
beitrug So kam er denn zu Ende des sechszehnten Jahr
hunderts von Aleppo und Damaskus nach Konstantinopel
und um die Mitte des siebzehnten auch nach dem übrigen
Europa Im Jahre 1660 brachten einige Kaufleute welche
aus der Levante heimkehrten Kaffeebohnen nach Marseille
und zeigten sie dort als Seltenheit 1671 wurde daselbst
das erste Kaffeelokal eröffnet In London war dies be
reits 1652 geschehen zwanzig Jahre später erhielt auch
Paris sein erstes Kaffehaus In Deutschland waren Wien
dann Nürnberg Regensburg Hamburg und Stuttgart die
ersten Städte in denen Kaffee verschenkt wurde erst viel
später geschah es in Berlin das jetzt zahlreiche elegante
Wiener Cafe s besitzt Unter dem großen Friedrich be

fand sich in Preußen der Kaffeehandel als Monopol in
den Händen des Staates in großen Brennereien wurden
die Bohnen für das Volk geröstet und die Waaren kamen
zu hohen Preisen in den Handel Nur der Adel und die
Geistlichkeit sowie höhere Staatsbeamte erhielten die be
sondere Erlaubniß ihren Kaffee selbst zu brennen wer
es unerlaubt that den denunzirten die sogenannten Kaffee
riecher

Na nur gut daß Jeder seinen Kaffee selbst brennen
kann Denn mein Lieber das muß mit großer Vorsicht
ausgeführt werden um ein schmackhaftes aromatisches Ge
tränk zu erzielen für die meisten Sorten die auf den deut
schen Markt kommen rathe ich die Bohnen bis zu einer
hell kastanienbraunen Farbe zu rösten niemals aber so
lange zu brennen bis der Kaffee zu schwitzen anfängt

Ganz richtig verehrte Frau denn in letzterem Falls
wird fowohl ein Theil der werthvollen Bohnensubstanz zer
stört wie auch eine stärkere Verflüchtigung des Koffein
bewirkt Ferner ist es um ein wirklich wohlschmeckendes
Getränk zu erhalten durchaus nöthig daß die gerösteten
Kaffeebohnen sehr fein gemahlen werden noch besser
ist es sie im Mörser danach noch mehr zu zerkleinern
was die Orientalen stets thun Endlich darf nur sieden
des Wasser mit der auszuziehenden Substanz in Berühr
ung kommen und beim Filtriren und Ausziehen keine er
hebliche Abkühlung stattfinden

Da Sie so genau über die Geschichte und Bereitungs
weise des Tranks der Levante unterrichtet sind scheinen
Sie in der That ein besonderer Verehrer desselben zusein
Herr Doktor Da werden Sie dann auch mit Entrüstung
hören was ich gestern in einer unserer beliebtesten Zeit
schriften las nämlich Es giebt Manchen dem ein Täß
chen Kaffee über Alles geht und zwar finden sich vor
nehmlich unter dem schöneren Geschlecht viel Verehrer des
braunen Getränks Manche arme Frau lebt hauptsächlich
von dem Genuß des Kaffee s er bildet ihren Morgen
imbiß ihr Mittagsmahl und ihre Abendmahlzeit Das
läßt sich schon hören aber nun heißt es welter In an
deren Kreisen ist der Kaffee der Vermittler der Geselligkeit
Wie herrlich sind doch die Kaffeegesellschaften in welchen
sich die Räthin B und die Frau Dr K und die Frau
Postmeister H und was man sonst noch für Honoratioren
in der Stadt hat bei der Frau Major I versammeln
wie klappern die Tassen wie rasseln die Stricknadeln in
den immer geschäftigen Händen ihrer Besitzerinnen und
welch ein Geschwirr von Stimmen erfüllt das Kaffeezim
mer Da wird Alles was sich in jüngster Zeit zugetragen
hat besprochen da wird debattirt und kritisirt und wehe
dem der sich das Mißfallen und die Ungnade der kaffee
trinkenden Damen zugezogen hat denn selten wird dann
ein gutes Haar an ihm gelassen Darum halten sich die
Männer für gewöhnlich auch gern fern von solchem

Kaffeeklatsch und gthen den Kaffeeschwestern wohlweis
lich aus dem Wege Ist das mcht abscheulich

In der Thai abscheulich Aber ich meine Damen denke
ganz anders darüber und zum Beweise meiner guten Ge
sinnung will ich Ihnen eine gewichtige Waffe für den Fall
in die Hand geben daß es ihre respektiven Ehemänner
Väter Brüder Vettern oder Onkel etwa einmal wagen
sollten über das viele Kaffetrinken von seilen des schwachen
Geschlechts zu spotien und zu schelten Sie brauchen
ihrnn dann nur zu antworten daß viele große Geister wie
Schiller Voliaire Friedlich der Große Napoleon Linnö
Büffon und manche Andere leidenschaftlich gern Kaffee

Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschma

getrunken hüben von Jean Paul erzählt man er habe
täglich seine acht bis zehn Tassen Kaffee getrunken uzch
g esagt daß er keine besseren Geist Weckungsmittel aM
Schachspielen und Kaffeetrinken kenne Nach TaLeyrand
aber gehört zu einem gnten Kaffee dreierlei er muß schwarz
wie der Teufel heiß wie die Hölle und süß wie die Liebe
sein Ja die erste Bedingung eines guten Kaffees ist die
daß er glühend heiß sei denn wenn man auch sagt Kal
ter Kaffee macht schön so giebt es doch nichts Geschmack
loseres nichts Empörenderes als Sie werden mir bei
stimmen meine Damen kalten Kaffee und einen kalten

Kuß
Nein länger ertrage ich es nicht So erfahren Sie

denn meine Freundinnen daß jener Bösewicht der die so
eben vorgelesenen Sätze über Kaffeeklatsch und Kaffee
schwestern geschrieben hat derselbe Herr ist der uns jetzt
so schöne Worte sagt Was sie erröthen nicht einmal
O diese Männer

Adieu meine Damen

Mannigfaltiges
Auf den 21 April fällt der siebenzigste Geburtstag des be

rühmten Komponisten Ferdinand Gumbert der an diesem
Tage 1818 in Berlin geboren wurde Es sei bei dieser Gele
genheit daran erinnert daß Gnmbert 1844 das folgende Lied
dichtete

Das theure Vaterhaus
Ich weiß mir etwas Liebes auf Gottes weiter Welt
Das stets in meinem Herzen den ersten Platz behält
Kein Freund und auch kein Liebchen verdrängen es daraus
Es ist im Vaterlcmde das theure Vaterhaus
Des Lebens laute Freuden Verhallen in der Brust
Ich bleibe stets im Herzen des Liebsten mir bewußt
Es drängen aus den Augen die Thränen sich heraus
Denk ich an meine Heimath ans theure Vaterhaus
Und hab ich einst geendet des Lebens ernsten Lauf
Dann setzt mir einen Hügel und pflanzt ein Blümlein drauf
Doch nehmt aus meinem Busen das arme Herz heraus
Das Herz das hat nur Ruhe im theuren Vaterhaus

Kleine Blumen,Meine Blätter
Dies Treiben durchs Leben
Hier Kämpfen dort Streben
Hier Wandern dort Schweben
Bei köstlichster Habe
Bei ärmlichster Labe
Zu Roß wie am Stäbe
Führt doch nur zum Grabe

Friedrich von Matthisson
Man muß sich im Schreiben üben wenn man richtig spre

chen genau lesen will Also Auszüge aus Büchern theils
stellenweise theils nach dem ganzen Plane des Buches machen
Dies sind die Zellen die sich der Fleiß der Biene baut die
Körbe in denen sie ihren Honig bereitet

Herder
Eins ist schlimmer noch als sündigen
Sünd als Tugend zn verkündigen

Emanuel Geibel
Sei gut gekleidet gut genährt
Und wohne elegant
Kein Mensch bezweifelt deinen Werth
Man schüttelt dir die Hand
Doch reißt der Stiefel schleißt der Hut
Hungerst du armer Tropf
Und hausest nah der Spatzenbrut
Dann schüttelt man den Kopf

Albert Grün

Logogriph von Berthold Arnau
Thiere brauchen s um zu leben
Fügt man au der Zeichen zwei
Dient es dazu Mancherlei
Sicher darin auszuhebeu

Charade von F M
Für die Erste anderer zu sorgen
Ist als Ganzes wohl mit Recht beliebt
Doch die Zweite bleibet nie verborgen
Wenn sie auch im Dunkeln wird verübt

Wird vollbracht die Zweite alsdann winket
Ruhmeslorbeer wenn dabei Gefahr
Doch der Tod das Ganze manchem dünket
Wenn s im Leben nie die Erste war
Dankbar für das Ganze sich zu zeigen
Wenn die Zweite andrer Erstem gilt
Ist dem Herzen dem Gemüthe eigen
Dem das Ganze oft als Thräne quillt

Anagramm von A S
Es ziert die Jungen wie die Alten
Wenn es erscheint gar zart und fein
So wird es sehr willkommen sein
Und Jeder sucht es zu erhalten
Ein Zeichenwechsel giebt uns Kunde
Alsbald von einer Flüistgkeit
Die man verwendet weit und breit
Dann sitzt sie fest auf Hellem Grunde

Lösung aus Nr 16
Räthsel Ich liebe Dich

Correspondenz zu Nr 13
A Vauer Nruno Albrecht in L Alwine E Julius Richter in K

F Hoffmann alles richtig C Khttn Das Anagramm mit einer kleine
Abänderung gelegentlich F PistoriuS 5 elegentlich C Werner H Schu
mann Alma N Geschwister K, Laura Fabricius in W O Schulze 1
richtig Ungenannt So nicht verwendbar C Krause i C M S R
Weber richtig H Woiff So nicht veiwendbar Wn ha e die Charade
geändert da ei a er die Sonettform aufgeben müsse Gelegentlich Fam
Krütgen Wir werden ja sehen 1 richtig

Correspondenz zu Nr IS
Die eingegangenen Lösungen waren größtentheils richtig K K Wieder

sehr Msch

i Häkle
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